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Die Personalprälaturen als reale Chance

Von Klau3ecker‚ M up«5ér/ Westf.
Die großhe Herausforderung

Von rund Mıllıonen Menschen, dıe Deutschlan evölkern, Sınd AaA ıllıo-
NCN evangelısche und 27,38 Mıllıonen katholısche Chrısten. Etwa sınd Ju-
den, und mehr als Mıllıonen SInd nıcht getauft, darunter sınd bıs Mıllıonen
Muslime!. ach StanDu und Ankara 1st Berlın inzwıschen dıe drıttgrößte ] uür-
kenstadt. Man 111US5S sıch also VOT ugen führen, ass eiwa Jeder vlerte Mıtbürger In
diesem an eın el 1st In den oroßen Städten Berlın und Hamburg Mag GS 1N-
zwıschen Tast jeder zweıte sSeIN. oliern nıcht eıne gezlielt mıssı0onarısche Pastoral dıe
Tendenz ZUT Entchrıistlıchung unNnserIer Gesellschaft bremst, 1st für dıe allernächsten
S schon mıt einem beschleunıgten Schwund der Chrısten rechnen. Gleichze1l-
t1g 1st abzusehen, ass den Ungetauften dıe Gruppe der Muslıme gewaltıg
wächst.

Dıe Gründe für diese Entwıcklung lassen sıch nıcht auftf eınen Nenner bringen, S1e
SINnd teıls sozlologıscher Natur WwW1e etwa bedingt urc dıe Zuwanderung VON Miıt-
bürgern AUus nıcht-chrıistlichen oder muslımıschen Ländern, teıls tellen S1e ge1lstes-
geschichtliche Spätfolgen der genannten ufklärung und eINes Talsch verstande-
NC Liberalısmus und Indıfferentismus dar, teıls handelt 6S sıch Konsequenzen
AUusSs der »Kulturrevolution« der 68Sere Eın wesentlıiıcher TUN:! aber ist das Er-
lahmen des m1ssı10onarıschen Geistes den Chrısten hıerzulande, eın oft kümmer-
lıcher, VO Hedonısmus und Konsummaterıalısmus fast erstickter Glaube
en dem kulturgeschichtlich außerst komplexen »Zeıtge1st«, dessen hedoniıstı-

scher rundzug In bedrohlicher Weıse kınderfeindlich Ist, und verquickt mıt
dieser » Kultur des Todes« verursacht VOT em dıe Immigration ungetaufter /uwan-
derer TODIeEemMEe Während 1mn 1990 13% der Deutschen ber ne
alt werden 6S 1m KG 2020 be1 gleich bleibender Bevölkerungszah 3(0)%
se1InN. aralle dazu vergleiche 111a dıe Zuwanderungszahlen: 1973 In
Deutschlan: Mıllıonen Ausländer, 1990 WäalCIll CN mehr als Mıllıonen, 995
bereıts und 1im re 2000 ber Mıiıllıonen Innerhalb VOIN etiwa 2S Jahren 1st damıt
der Ausländeranteıl der esamtbevölkerung VO  — auf 10% angewachsen, Jlen-
enz ste1gend. 35% der /Z/uwanderer Ssınd Türken und insgesamt mehr als 50% Mus-
lıme. etrug dıe Weltbevölkerung 1945 Mıllıarden Menschen, D 1Im

Vgl dıe Angaben in der Frankfurter Allgemeinen Zeıitung VO' 2001,
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Jahr 2000 schon über Miıllıarden, und Tür das Jahr 2025 ist mıt eıner Gesamtbevöl-
kerung VON ÖD Mıllıarden rechnen. Nordamerıika und Europa werden 1L1UT 16%
der Bevölkerung ausmachen, während 15% der Weltbevölkerung sıch mehr Oder
nıger stark VO 50g der wiırtschaftlich hoch entwıckelten atlantıschen Zivılısatıon
ANSCZOSCH fühlen »Innerhalb diıeses Schubpotentials entwıckelt der s1iam eıne SallZ
besondere Reproduktionsdynamik.«“ Es g1bt auch demographische Vermutungen,
dıe tür das Jahr 2030 eın Bevölkerungsdefizit VON 150 Mıllıonen In Kuropa VOTauUus-
sehen, dass der heute gültiıge ebensstandard aum halten ware, während dıe
Maghrıbstaaten Nordafrıkas eınen Bevölkerungsüberdruck Von bıs 600 Mıllıonen
aufweılsen könnten. ESs bedarf keıner besonders blühenden Phantasıe sıch AdUSZUMa-
len, W dS das für Folgen brächte Jedenfalls darf I1a sıch nıcht länger den Luxus e_
lauben, diıese Entwıcklungstendenzen 1gnorleren. IC Ssoz10-Okonomische oder
polıtısche Motive verlangen uUuNnseTre wachsame Aufmerksamkeit, enn <ubh specıe
ternitatis 1st Gs ziemlich gleichgültig, welche Ethnıen den alten chrıstlıchen Konti-
ent evölkern, dıe abendländische Christenheit hat schon einmal eıne Völkerwan-
derung bewältigt, entscheiıdend 1st vielmehr, ob WITr dem Mıssionsauftrag des Herrn
gerecht werden angesıichts eiıner heraufzıehenden VÖölkerwanderung VON nıe gekann-
tem Ausmal;

Mıt moralıschen Appellen alleın 1st nıcht Wohl aber 1st dıe rage stel-
len, ob UlNSeCeIC vertrauten Seelsorgsstrukturen ausreıichen, der Entwıcklung CNISPrE-
en! der apostolıschen Weısung des Herrn egegnen. Das eiınfache Nebeneı1inan-
der VO  — mehr oder wenı1ger treuen Kırchgängern und nıcht mehr bloß Abständigen,
sondern Heıden auCc Muslıme SInd Heıden, weıl weder en och getauft über-
ordert wahrscheımnlıich dıe Möglıchkeıten eiıner normalen pfarrlıchen oder MÖö7e-

Admıinıstratıion, selbst WECeNnNn 111a auf den verschlıedenen Ebenen Experten ei-
für Nıchtglaubende oder /Z/Zuwanderer oder Muslıme einsetzt. Solche sıcher sehr

lobenswerten emühungen laufen 1Im Rahmen der normalen Seelsorgsstrukturen
notgedrungen immer neben en möglıchen anderen Engagements für bestimmte
Zielgruppen einher, sSınd mıt anderen pastoralen Projekten gebündelt und können VOT
em auf Dauer vielleicht nıcht jene Konzentratıon Aufmerksamkeit aufbringen,
dıe ertforderlich ware, eITEKTUV seIN. Das Problem spıtzt sıch In der Praxıs VOT
em darın ass dıe normale Pfarr- und Dıiözesanseelsorge gemeınde- und
flächenorlentiert Ist und ohl auch se1ın INUSS, sıch olglıc nıcht prımär eıner sehr
spezıiellen Pastoral wıdmen Kann, WIEe S1IE eın komplex dıfferenzierter pragmatıscher
Atheısmus der Gesellschaft oder dıe nıcht mınder omplexe etwa islamısche Kultur
der Zuwanderer fordern Hınzu kommt der spürbare Priestermangel. DiIe Pastoral
aber wırd iIm Wesentlıchen VoNn Priestern Urc den Dıenst des Wortes und der S a-
kramente ausgeübt.

DIe Kırche hat den Miıssıonsbefeh des Herrn, »geht en Völkern, macht alle
Menschen meınen Jüngern!« (Mit’ sehr ernstzSo ordnete
beispielsweise aps Gregor (1621—1623) dıe se1ıt der Entdeckung Ameriıkas

Raddatz, Von ott Allah? Christentum nd SIam INn der liberalen Fortschrittsgesellschaft,
München 2001, 385; dort uch dıe statıstischen Angaben
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und der Expansıon Kuropas ach Asıen und Afrıka weltweıt aufblühenden Miss10-
NCN Urc. e1igene pastorale und admınıstratıve Strukturen und unterstellte S1e. der

Jun1 1622 gegründeten Päpstliıchen Kongregatıon der ropaganda aps
an II (1623—1644) chloss diıeser Kongregatıon 1627 eın eigenes römısches
Kolleg (eine Hochschule deren Alumnen sıch verpflichteten, ach Abschluss
der Studıen und ach der Priesterweıhe für mehrere Jahre In dıe Mıssıonen gehen.
Mıiıt diesen aßnahmen orılfen dıe Päpste ein1ıge VO  S den mannıgfachen pastoralen
mpulsen des Trıenter Konzıls (1545—-1563) auf und etizten S1e In dıe lat Be-
merkenswert den LICU geschaffenen pastoralen Strukturen ist ass dıe ApOS-
tolıschen Präfekturen und Vıkarjate unmıttelbar dem eılıgen unterstehen und
ferner ass Sie nıcht VOIl vornhereın den Status eiıner Dıiözese 1m vollen Inn besıtzen

praktıscher Gleıichstellung In mannıgTfacher Hınsıcht. Der TUnN! 1st offensıcht-
ıch i1ıhr Dıenst, den S1e gerade dem ufbau eıner normalen kırchlıchen Organısatıon
und iıhrer hierarchıschen Struktur elsten.

Amerıka W alr und ist iImmer och eın Einwanderungsland. Heute wertfen VOTI em
Bevölkerungsbewegungen AaUus dem en In den Norden und da besonders In den
USAÄA pastorale TODIemMme auf, welche eıne eigene Bıschofssynode VO Novem-
ber bıs ZU Dezember 199 / in Rom beschäftigte. aps Johannes Paul I1 hat dıe
Ergebnisse der Synode In dem Nachsynodalen Apostolıschen Schreıben Ecclesia INn
Amerıica VO Januar 1999 zusammengefasst. Dort el S » DIe Kırche268  Klaus Becker  und der Expansion Europas nach Asien und Afrika weltweit aufblühenden Missio-  nen durch eigene pastorale und administrative Strukturen und unterstellte sie der am  22. Juni 1622 gegründeten Päpstlichen Kongregation der Propaganda Fidel. Papst  Urban VIII. (1623-1644) schloss dieser Kongregation 1627 ein eigenes römisches  Kolleg (eine Hochschule) an, deren Alumnen sich verpflichteten, nach Abschluss  der Studien und nach der Priesterweihe für mehrere Jahre in die Missionen zu gehen.  Mit diesen Maßnahmen griffen die Päpste einige von den mannigfachen pastoralen  Impulsen des Trienter Konzils (1545-1563) auf und setzten sie in die Tat um. Be-  merkenswert an den neu geschaffenen pastoralen Strukturen ist u.a., dass die Apos-  tolischen Präfekturen und Vikariate unmittelbar dem Heiligen Stuhl unterstehen und  ferner dass sie nicht von vornherein den Status einer Diözese im vollen Sinn besitzen  trotz praktischer Gleichstellung in mannigfacher Hinsicht. Der Grund ist offensicht-  lich ihr Dienst, den sie gerade dem Aufbau einer normalen kirchlichen Organisation  und ihrer hierarchischen Struktur leisten.  Amerika war und ist immer noch ein Einwanderungsland. Heute werfen vor allem  Bevölkerungsbewegungen aus dem Süden in den Norden und da besonders in den  USA pastorale Probleme auf, welche eine eigene Bischofssynode vom 16. Novem-  ber bis zum 12. Dezember 1997 in Rom beschäftigte. Papst Johannes Paul II. hat die  Ergebnisse der Synode in dem Nachsynodalen Apostolischen Schreiben Ecclesia in  America vom 22. Januar 1999 zusammengefasst. Dort heißt es u.a.: »Die Kirche ...  bemüht sich, eine echte Seelsorge für diese Einwanderer zu entfalten, um so ihre An-  siedlung in den jeweiligen Gebieten zu fördern und gleichzeitig die Aufnahmebe-  reitschaft seitens der dort bereits ansässigen Völkergruppen anzuregen in der Über-  zeugung, dass das jeweilige Sich-Öffnen dem anderen gegenüber eine Bereicherung  für alle sein wird.«® Wörtlich übernimmt der Heilige Vater die Anregung der Sy-  nodenväter, wenn er schreibt, die Kirche müsse »die wachsame Anwältin sein ..., die  gegen alle ungerechten Beschränkungen das natürliche Recht einer jeden Person  schützt, sich frei innerhalb des eigenen Landes und von einem Land zum anderen zu  bewegen. Man muss auf die Rechte der Einwanderer und ihrer Familien ebenso ach-  ten wie darauf, dass ihre Menschenwürde gewahrt bleibt, was auch im Falle der ille-  galen Einwanderung gilt.«* Sofern es sich bei den Gruppen von Einwanderern um  katholische Christen handelt, verweist der Papst auf die »spezifischen pastoralen  Strukturen«, die die Instruktion der Kongregation für die Bischöfe Nemo est vom 22.  August 1969 sowie das geltende Kirchenrecht vorsieht”. Bezüglich der »Sorge für  eine wirksame Evangelisierung der Menschen, die erst vor kurzer Zeit eingereist  6  sind und Christus noch nicht kennen«  , verweist der Papst ebenfalls auf den schon  erwähnten Text der Instruktion Nemo est, ohne jedoch präziser auf spezifische Pa-  3 Nachsynodales Apostolisches Schreiben Ecclesia in America, 65 (22. 01. 99), Verlautbarungen des  Apostolischen Stuhls Nr. 141, Bonn 1999, S. 64.  * Ebd. S. 64-65.  5 Vgl. ebd. S. 65; Kongregation für die Bischöfe, Instruktion Nemo est (22. 08. 69), 16 (AAS 61 [1969],  621—622); CIC cc. 294 und 518; Codex Canonum Ecclesiarum Orientalium, can. 280 $1.  6 Schreiben Ecclesia in America, 65, a.a.O. S. 65.bemüht sıch. eıne echte Seelsorge für d1ese Einwanderer entfalten, iıhre An-
sıedlung In den Jeweılıgen Gebileten fördern und gleichzeıt1ig dıe Aufnahmebe-
reıtschaft selıtens der ort bereıts ansässıgen Völkergruppen In der ber-
ZCUSUNS, ass das jeweılıge Sich-Offnen dem anderen gegenüber eıne Bereicherung
für alle se1ın wird. « OTUlCc übernımmt der Heılıge Vater dıe nregung der DYy-
nodenväter, WE schreıbt, dıe Kırche mMuUSSeEe »dıe wachsame Anwältin seın dıe

alle ungerechten Beschränkungen das natürlıche SC eıner Jeden Person
schützt, sıch fre1ı innerhalb des eigenen Landes und VON einem Land ZU anderen
bewegen. Man I1USS autf dıe Rechte der Einwanderer und ıhrer Famılıen ebenso ach-
ten WIe araufl, ass iıhre Menschenwürde gewahrt bleıbt, W d auch im der Tle-
galen Eınwanderung gilt.«“ oliern CS sıch be1l den Gruppen VON Eınwanderern
katholısche Chrıisten handelt, verwelst der aps auf dıe »spezılıschen pastoralen
Strukturen«, dıe dıe Instruktion der Kongregatıon für dıe 1SCHNOTfe Nemo est VO

August 1969 SOWIE das geltende Kırchenrecht vorsieht”. Bezüglıch der »dorge für
eıne wırksame Evangelısıerung der Menschen, dıe erst VOTI kurzer Zeıt eingereıist
Ssınd und Christus och nıcht kennen« verwelst der aps ebenfalls auf den schon
erwähnten exf der Instruktion Nemo estT, ohne Jjedoch präzıser auf spezıfiısche Pa-

Nachsynodales Apostolısches Schreıiben Ecclesia In merIiCqa, 65 (22 0 99), Verlautbarungen des
Apostolischen Stuhls Nr 1: Bonn 1999,

Ebd 64—65,
Vgl eb  Q, 65; Kongregatıon für dıe 1ıschöfe, Instruktion Nemo est @22 69), 16 (AAS |1969],

621-—0622); CIE 294 und 518: exX Aanonum Ecclesiarum Orientalium, ( dl  — 2580)
Schreıiben Eicclesia In merI1Cqa, 65,
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storalstrukturen einzugehen, ohl aber sagt Dıiese Aufgabe »INUSS für dıe Kırche

eın Impuls Se1IN«.  U
Wenn dıe Kırche den globalen Missionsauftrag ın den VETSANSCNCNH Jahrhunderten
e dıe Schaffung gee1gneter Instrumente rfüllt hat und weıter erTüllt, we1ıl

die Instrumente ach WIEe VOT wırksam Sınd, 1st dıe rage stellen, ob S1e. nıcht auch
für dıe eingangs geschilderte Sıtuation In den alten christlichen Ländern ber geEE1Z-efe Hılfsmittel verfügt. Es WAar sıcher nıcht vorrang1ıges Zie] des Irıdentinums. SPC-ıfısch pastorale Aufgaben In Angrıff nehmen, sondern dıe Glaubenslehre S1-
chern: trotzdem hat CS dıe Pastoral für Jahrhunderte wesentlıch befruchtet Dıe glo-bale 1ssıon gılt 1er als Beıispıiel. DıIie Schaffung der Priıesterseminare, dıe Sakra-
mentendiszıplın (vor CM der Eucharistie, der Buße und der Ehe) und vieles andere
könnte 1I1an ebenfalls als Beıispiele pastoraler Erneuerung anführen

Das Zweıte Vatıkanum hat sıch VOT em dıe Pastoral Z Aufgabe gemacht Und
Ussten WITr uns fragen: elche Ressourcen bletet CS an? Es bedarf deshalb eıner

Besinnung auf Jene Hılfen, dıe der Heılıge Gelst seıner Kırche 1Im rechten ugen-IC nıcht verwe1gert. Wır orıffen ohl entschıeden kurz, WECeNN WIT meınten,
ter Berufung auf den viel beschworenen Gei1st des /weıten Vatıkanischen Konzıls
dessen Schätze auch LUr annähernd bereıts gehoben, geschweige enn geNUTZT ha-
ben Gerade den Hırten der Kırche sollte daran gelegen se1n, organısch strukturelle
Möglıchkeiten, dıe das Konzıl geschaffen hat, SOTSSam prüfen, ıhr Potential
nNnutzen und autf dıe konkreten Bedürfnisse der Pastoral anzuwenden auch dann, WEeNN
qauf den ersten TO die VO Konzıl gebotenen Chancen och ungewöhnlıch e_
scheinen oder 1ehb gewordene Rezepte relatıvieren. ıne dieser Chancen ist dıe 1gurder Personalprälatur als pastorales Instrument für Sanz bestimmte Zielgruppen.

II Eın Entwurf des Vatiıkanischen Konzıils

Die 1gur der »Personalprälatur« taucht erstmals 1Im IL Vatıkanıschen Konzıl auf
als Entwurf Im ekre Presbyterorum Ordinis, Nr.10/2 Darauf bezıieht sıch das Kon-
z11 später 1Im ekre genltes, Nrt. 20, Anmerkung Wozu diıent der Entwurf? Der
Kontext g1bt darüber Aufschluss Im schon erwähnten Abschniıtt Von resbyte-
TOTUuMmM OFrdinıis wırd zunächst dıe unıversale Sendung der Priester dargestellt, deren
Aufgabe dıe Seelsorge für alle Kırchen i1st Hıer 1st gleich schon eiıner Engführungdes Bewusstseins ZUuvorzukommen, dıe dıe Orıientierung der Priester VON vornhereıin
autf den Kreıs bestimmter Geme1inden oder Gruppen eingrenzt. uch WECeNN S1e
mıt einer JE bestimmten pastoralen Aufgabe betraut werden, 1st IS iImmer dıe
Kırche, der 1hr Dienst oılt, auch VOT Ort Aus dieser Mahnung erg1bt sıch für dıe
Priester, ass manche AdUus Dıözesen, dıe über eınen Überfluss Berufungen verfü-
SCH, In andere Gebiete übersiedeln, In dıe 1ssıon gehen Oder sıch Aufgaben WI1d-
INnen können., Priester fehlen Ferner wırd dort eıne Revıisıon der Bestimmungen

Ebd
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ber dıe Inkardınatıon und Exkardınatıon INs Auge gefasst, olchen BedürfnI1is-
SCI der Pastoral entsprechen.

DiIe Perspektive des Konzıls bezüglıch der umfassenden Weıte der priesterlichen
Sendung dazu, nıcht 1L1UT eıne adäquate Verteilung des Klerus vorzusehen. S0O11-

dern auch 1im 1INDIIC auf dıe Erfordernisse des Apostolats besondere pastorale Eın-
rıchtungen SCNaTiIien für dıe unterschiedlichsten sOz1alen Gruppen. [Das erı
entweder dıe konkreten Notwendigkeıten eıner bestimmten Regıion oder Natıon oder
irgendeines e1ls der Welt Für solche Jele ist dıe Schaffung internatiıonaler em1-
narıen vorgesehen, VOT em eıne adäquate Verteiulung des Klerus gewährle1s-
ten, enn ann 111All Semiinarısten AdUusSs Ländern mıt einem en Aufkommen
Berufungen mıt dem /Z1el ausbılden, S1e späater dorthın schıicken, Pries-
termangel herrscht

Darüber hınaus sıeht INan dıe Schaffung VO  —_ Sonderdiözesen oder Personalpräla-
SOWIEe andere Eınrıchtungen äahnlıicher Art VOI mıt dem Zaıel, den genannten

außerordentlıchen pastoralen ufgaben gerecht werden®. Man denke ın dıiesem
Zusammenhang dıe pastoralen Anforderungen, dıe das en der Adressaten In
eiınem bestimmten kulturellen Umfeld oder mılıeubedingten Voraussetzungen
tellen und VO  — der normalen Pastoral nıcht erreıicht werden können.

Der Konzıilstext bletet keıne weıteren Bestimmungen bezüglıch des spezıellen
pastoralen Charakters, dıe dıe Schaffung olcher kırchlicher Einheiten nahelegen.
ber CGS ist einleuchtend, ass 1eTr nıcht 1Ur bestimmte SOzZ1ale Gruppen gemeınt
SInd, deren (Gijunsten solche Eınrıchtungen geschaffen werden W1Ie etwa oldaten,
Emigranten, ethnısche Minderheıten USW.., sondern auch pastorale Unternehmen
selbst, dıe sıch nıcht ınfach decken mıt der Pastoral, dıe VON den herkömmlıchen
kırchlıchen Jurisdiktionseimheıten geleıstet werden können  j In der lat wurde dıe

Personalprälatur geschaffen: das Upus De1 Als Personalprälatur wurde das
Opus De1l errichtet auf der Grundlage eıner schon bestehenden Instıitution gleichen

Das IL Vatıkanısch:' Konzıl Sagl 1Im ekre' ber Dıienst und en der Priester Presbyterorum Ordinıis
PO) NrT. 10, Abschnıtt 10,2) » Außerdem sollen dıe Normen bezüglıch der Inkardınıerung und Exkar-
dınıerung in der Weılse überprüft werden, ass dıese sehr alte Eınrıchtung ‚Wal bestehen ble1bt, jedoch den
heutigen pastoralen Bedürfnıissen besser entspricht. Wo das Apostolat ber erfordert, sollen Erleichte-
TUuNsSCH gegeben werden nıcht L1UT für ıne aANZEMESSCHNC Verteijlung der Priester. sondern uch für spezıielle
pastorale ufgaben be1l verschıedenen soz1ıalen Schichten, dıie In elıner bestimmten Gegend der Natıon
der In irgendeinem eıl der Welt durchgeführt werden mussen. /u diıesem WeC können deshalb mıt
Nutzen internatıiıonale Seminare, besondere Diözesen der Personalprälaturen und andere derartige nstıtu-
tionen geschaffen werden. Dıiesen können Z Geme1inwohl der SAaNnZCH Kırche Priester zugeteılt der 1N-
kardınılert werden. DIe und Weılse der Ausführung 1st el für jedes einzelne Unternehmen estzule-
SCNH, und dıe Rechte der Ortsordinarıen ussen unangetastet bleiben.«

Im Dekret (Jentes, 20,8 des IL Vatıkanums 1st eınmal dıe ede VOIN bestimmten sozlalen Gruppen,
Z.U] anderen uch VOINl der astora. selbst » Wenn sıch ber in manchen Gegenden Gruppen VO  —_ Menschen
finden, dıe VOIN der Annahme des katholıschen Glaubens dadurch abgehalten werden, Aass S1Ee sıch der be-
sonderen Erscheinungsweı1se der Kırche In iıhrer Gegend nıcht können, wırd vorgeschlagen,
Aass für ıne solche S1ıtuation ın besonderer Weılse orge wiırd, bıs alle T1ısten ın eiıner (Gjeme1nn-
schaft vereınt werden können.« Und amı deutliıch wird, worauf sıch diese besondere Einrichtungsweı1se
bezıeht, wırd In der Anmerkung verwliesen auf DD ubı ad peculıarıa pastoralıa PTO divers1ıs
coetibus soclalıbus facılıora reddenda, praevıdetur CONSTILULLO Praelaturarum personalıum, in quantum 1d-

110 apostolatus rectfe exercendı ıd postulaverıt: AAS 58 |1966]), 1007.«
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Namens, dıe sıch darum bemühte, dıe ureigene Sendung der Laıen In der Kırche und
In der Welt erhellen und pr  1SC erfüllen, dıe Lehre VON der unıversalen
Berufung ZUT Heılıgkeıit verwiırklıchen Urc dıe Heılıgung der Arbeıt und muıttels
der Berufstätigkeit In en gesellschaftlichen Bereichen!! Dıiese besondere pastora-le Aufgabe übertrug der aps mıt der Irıchtung der Personalprälatur VON
dem Opus De1l und gab ıhm zugle1ic dıe Statuten, wonach CS sıch richtet und seın
Ziel verfolgt11 als e1in Dıienstleistungsangebot ZAUN Nutzen der Ortskırche

Im gleiıchen, schon erwähnten Abschniıtt VonNn Presbyterorum OFdinıs Ist vVOISCSC-hen, ass olchen besonderen DIiözesen und Personalprälaturen Priester inkardınıert
oder iıhnen zugeschrieben werden können ZU Wohl der SaNzZCH Kırche Da erhebt
sıch natürlıch sogle1ıc dıe rage, der Entwurf ZUT Schaffung olcher beson-
deren Dıiıözesen und Personalprälaturen gerade 1Im ekre über en und Dıienst der
Priester erscheınt. Das könnte voreılıg dem Irrtum ühren, diıese Angelegenheıt
VOT em als eıne der Priester betrachten. In jeder normalen Dıözese Oder Terr1ito-
rialprälatur (»nullius« In der ZUT eıt des Konzıls geltenden prache bıldet der Kle-
1US zweıfellos eınen Wesensbestandteil, dennoch 1st nıcht dıe chse, dıe sıch
es dreht!? Wären dann aber dıe Sonderdiözesen und Personalprälaturen V
em in Funktion der Priester schaffen? Neın, azu g1bt CS keınen TUn Dıie lat-
sache., ass diese außerordentlichen pastoralen Einriıchtungen bestimmte apostol1-
sche Jele verfolgen, bedeutet nıcht, dass der Charakter verlange, iıhr WGC würde
vorwıegend oder Sal ausschlıießlic VOIN Priestern rfüllt Im Gegenteıl, dıe Ekkle-
s1ologıe des IL Vatıkanums bewegt sıch eher In entgegengesetzte ichtung: Tle
mi1iss1ıonarische Tätıigkeıt der Kırche wırd VoNn en Glıedern der Kırche getragen  15  .

Johannes Paul Il Tklärte 28 November 1982 In der Apostolıschen onstitution Ut ıf ZUT Errich-
(ung des Opus Deı1 als Personalprälatur auf internationaler ene »Haec Sane Institutio ınde SUlSs Pr1ImMOT-11S sategıt m1ss1ıonem laıcorum In Eccles1ı1a In humana socletate, 105 modo ıllumınare, sed et1am ad al-
fectum adducere LIECCHON doctriınam de unıversalı vocatıone ad sanctıtatem eXxprımere sanctıfıca-
tionem In labore PCT aborem professionalem In quolıbe soclalı eIu PTOIMOVECTC« (AAS S |1983] 432)Im ( odex IUFLS Dartıcularıs Operis Dei el CN »72 Praelatura S1bı] proponıit 1del1ıum, 1uxta

1UrIis partıcularıs, sanctıficatıonem PCI exercıt1um In Propr10 CUIUSqQUE Statu, professione vitae
condıtione virtutum chrısti1anarum, secundum specıfıcam 1DS1US spirıtualıtatem, DTOTSUS saecularem.
Item Praelatura Ntiendı! tot1ıs virıbus adlaborare Oomn1ı1um condıtıonum Statum C1ıvılıs socl1eta-
t1S, el In Dr1m1s YJUAC intellectuales dıcuntur, Chriıstı Domuinı praecept1s integTO corde adhaereant 1pSaque,et1am sanctıfıcatlionıs propr11 Un1us CUIUSqUE aborIis professionalıs, In praxXım deducant, ın medio Mundo,

Omn1a ad Voluntatem CCreatorıis ordınentur: VIrOSs muliıeres informare ad apostolatum ıtem ın
Jjetate cıvılı exercendum.« Der exti des Codex IUFLS partıcularıs Operis Del Ist wiedergegeben 1N;
Amedeo de Fuenmayor —Valentin Goömez-Iglesias Jose Luls Illanes, Die Prälatur Opus Deli Zur Rechts-
geschichte eINeSs Charismas Darstellung, Dokumente, Statuten (Münsterıischer Kommentar 7A00
DEX Beıheft J0 Essen 1994, 648 —679, 1er 648

Es genügt, sıch dıe Beschreibung einer 1Özese VOT ugen führen, dıe das Konzıl 1M ekre! CHhristus
OMINUS CD): Ia 21Dt » DIe 1Öz7ese Ist der Teıl des Gottesvolkes, der dem Bıschof miıt dem Pres-
byterıum weılıden anvertraut WwIrd. em S1e iıhrem Hırten anhängt und VO|  — ıhm G das Evangelıumund dıe Eucharistie 1ImM Heılıgen e1s zusammengeführt wiırd, bıldet S1e ıne Teılkırche, In der dıe eINE,
heılıge, katholische und apostolıische Kırche wahrhaft WIT! und gegenwärtig 1St.«

Vgl Il Vat Konzıl, Dekret Apostolicam Actuositatem AA), Z »Dazu ist dıe Kırche INs Leben S
treten S1Ee soll Z hre (Gjottes des Vaters dıe Herrschaft Chrıisti ber dıe IL rde ausbreıten und alle
Menschen der heilbringenden rlösung teılhaftıg machen, un!| Urc diese Menschen soll dıe SaNzZeC Welt
In W ahrheıit auf T1STUS hingeordnet werden. Jede Tätıigkeıt des mystıschen Leıbes, ıe auf dieses 1e]
ıchtet Ist, wırd Apostolat geENaANNL; dıe Kırche verwirklıc C} WEeNN uch auf verschıedene Welıse, durch
alle ihre Glıeder:; enn dıe chrıistliche Berufung 1st ihrer atur ach uch erufung Z.U) Apostolat.«
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Es <1bt eın Monopol der geistliıchen Hırten für dıe Heilssendung der Kır-
che  J

DiIe Antwort auf dıe rage, weshalb alsSO der Entwurf für solche pastorale Struktu-
IcMH WI1Ie Sonderdiözesen und Personalprälaturen In einem Kontext erscheınt, der sıch
In besonderer WeIlse mıt den Priestern befasst, erg1bt sıch eINZIE AaUus der Überlegung,
WI1Ie dıe Kırche eiıner weıt gefassten pastoralen Aufgabe gerecht werden wiıll, dıe e1-
nenNn aANSCMESSCHNCH apostolıschen FEınsatz und das el auch ach Priestern verlangt.
DIie Antwort ann gleichsam VOIN kommen auf der Basıs der Charısmen, dıe
der Heılıge Gelst in SOUVeraner reinel 1m (jottes austeılt. anche Charısmen
lösen sporadısch oder auf DDauer Einzelaktionen oder gemeıinschaftlıche Unterneh-
L1LICII der Gläubigen Au  N Den Hırten der Kırche oblıegt annn dıe Aufgabe, ber dıe
Rechtgläubigkeıt olcher Inıtıatıven wachen, dıe Gläubigen VOI em Urc den
Dienst des Wortes und der Sakramente stutzen, dıe Verantwortlichkeıit er
stärken und aliur SOTSCHL, ass es In Übereinstimmung mıt den Erfordernissen
der Gerechtigkeıt und 1im Ge1lst der 16 geschieht.

ber dıe Hierarchıe der Kırche ann und soll auch gelegentlıch selbst solche Inı-
t1atıven ergreifen hinsıchtlich der pastoralen Notwendigkeıten. Sıe ann gof. VO  —;

sıch AUusSs unmıttelbar apostolısc wırksam werden, In dem S1e dergestalt Örper-
cschaftlıche Gebilde errichtet, dıie bereıts den freıen usammenschluss VON Gläubi-
SCH VoOoraussetzen Eıne andere Möglıichkeıt ist diese: Dıie Hierarchıe chafft selbst
kırchliche Strukturformen SOZUSAaSCH VO  —_ oben her. S1e ann 1ure eccles1i1ast1ico
kırchliche Institutionen Schalien VON hierarchıscher Natur.

enden WIT IN 1UN olchen Instıtutionen S1e lassen uns besser dıie og1 VCI-

stehen, dıe das Konzıl EeWOg, dıe 1gur VO  S Sonderdiözesen und Personalprälaturen
Schaliten In der Logı1ık selbst 1eg dıe Antwort auf dıe gestellte rage
DIe Errichtung kırchlicher Institutionen ist nıchts Besonderes. Der Heılıge

nımmt S1e Tast täglıch VOL. So werden beispielsweıse immer wıeder CUu«CcC Dıiıözesen
Urc Ausgliederung AUusSs bereıts bestehenden eingerichtet, dem Anwachsen der
christlıchen Bevölkerung oder der ele Junger Kırchen pastoral gerecht werden:
Kırchen, dıe bereıts mehr oder wen1ger lang tabıle Formen ANZSCHNOTMIN! en etitwa
als Apostolische Vıkarılate oder Präfekturen In Missionsgebieten werden normale
Diıözesen und erg mehr. Kurzum, handelt sıch el Entwicklungen der
kırchlıchen Gemeinschaft und ıhrer Hierarchie, dıe eıne ANSCMECSSCHC mwandlung
In eıne DIiözese rechtfertigen. Weniger häufig, aber keineswegs außerordentlıch ist
die ırıchtung VO  —_ Territorialprälaturen für unterschiedliche pastorale Bedürfnisse‘

Vgl I1 Vat. Konzıl, Dogmatische Konstitution Lumen (Grentium LG), »DIe gewelhten en WI1S-
SCI1 csehr gul, Jeviel dıe Laıen ZU] Wohl der ganzch ITG eıtragen. S1e w1issen Ja, ass s1e. VO  — Chrıstus
NIC: bestellt SIınd, dıe Heı1ilsmissıion der Kırche der Welt alleın auf sıch nehmen, sondern
dass iıhre vornehmlıche Aufgabe Ist, dıe Gläubigen als ırten führen und ihre Dıenstleistungen und
Charısmen prüfen, Aass alle in ıhrer Weıise ZU geme1iınsamen Werk einmütig zusammenarbeıten.«

nter diese Kategorie Tallen kırchliche Jurisdiktionseinheıiten mıt eıner großen Zahl VO)  — Gläubigen und
eiınem weiıt gefassten Geblet der uch dıe Gläubigen 1mM Umkreıs eiInes Heıilıgtums; iwa dıe
Prälaturen VO  a LOreto und Pompelı. Dazu 7al uch der Sanz eigenartige Fall der Prälatur VOIlI ont1gny in
Frankreich mıt M1UTr wenıgen hundert Seelen. Es kann natürlıch uch da und dort dıe pastorale Notwendigkeıt
estehen, wesentlıch begrenztere Eıinheıiten schaffen WI1Ie 1wa Pfarreıen, Rektorate, Kaplaneıen. ber
solche Größen helfen analog wen1g, den Konzilsentwurf VO  —> olchen besonderen Diözesen und Perso-
nalprälaturen verstehen.
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Der Konzılsentwurf ZUT Irıchtung Von Sonderdiözesen und Personalprälaturen be-
trıfft also diese VO  = Aktıvıtäten des Heılıgen Stuhls, eıne ANSCMECSSCNEC Antwort

geben auf dıie mannıgfachen Erfordernisse der Pastoral. Zwelıfellos ist CGS ANSC-
bracht, theologısc dıe Charakteristiken olcher hlıerarchischer Schöpfungen
flektieren, mıt denen INan eıne sachgemäße Antwort auf dıe pastoralen Forderungen
geben ıll

HIT /Sur Pastoraltheologie der hierarchischen Institutionen

Unabhäng1g davon, ob CS sıch elıne ordentlıche Ooder eiıne außerordentliche
Dıözese, eıne terrıtor1lale oder personale Prälatur handelt, gründen doch alle die-

Eıinriıchtungen auf der Basıs des Vorhandenseıins eıner Gemeinschaft VO  S Gläubi-
SCH, dıe den Dıienst des Priesters, W1e sıch AdUus dem sakramentalen rdo erg1bt,
nıcht LLUT für das persönlıche eıl Oder lediglıch iIm ückgrIi auf dıe allgemeıne ZuU=
gehörıgkeıt ZUT Kırche verlangen, sondern in eıner wesentlıchen und dıe konkrete
Gememnschaft VO  S Gläubigen selbst strukturierende Welse.

Das COFDUS sacerdotale, das der Gemeinschaft der Gläubigen e1gnet, strukturıiert
dıe Gemeinschaft Urc das Amt des Hauptes, Urc den Bıschof und se1n TEeS-
byterıum, entsprechend der Natur des Ordo minısterialis.

ıne Gemeinschaft 1Im Sinne der Kırche 1L11USS VOoN sıch AUus azu en se1n, ]äu-
bıge unterschıiedlichster Kondıtion aufzunehmen, entsprechend der mannıgfTachen
erschıedenheiıt der Menschen, Männer und Frauen, Verheıratete und Unverhe1-
ratelte, Leute mıt en möglıchen Berufen und gesellschaftlıchen Funktionen, darın
untersche1det S1e sıch grundsätzlıch VoNn jedem Konventike Damıt ıst nıcht geSsagl,
ass dıe Gemeinschaft de facto Menschen Jeder 11UTr denkbar möglıchen S1ıtuation
VoNn ekklesialer Relevanz erfasst. In der Tat ist keıine kırchliche Jurisdiktionseinheit
In der Lage, den SaNzZChH Reichtum menschlıcher Möglıchkeıten, spırıtueller und
menschlıcher Begabungen, WIe S1e der unıversalen Kırche eıgnen, In iıhrem
bergen. So ZU eıspıiel ann eıne einzelne Dıiözese das geistliıche, lıturgische, USW.
Erbe der verschıedenen Rıten der Kırche, dıe CN dıe ethnısche und geografische
erkun bestimmter Gruppen VOIN Menschen gebunden Sınd, nıcht alle umfassen,
obgle1ıc CS sıch eınen es1a relevanten Reıiıchtum 1Im Besıtz der SaNzZChH Kır-
che handelt Eın anderes e1spie bılden dıe Mılıtärordinarılate; auch S1Ce umfassen
nıcht alle Arten VON Gläubigen ın iıhrer Jurisdiktionseinheit. sondern 1L1UT solche, dıe

den Streıitkräften zählen Oder ırgendwıe damıt in Verbindung stehen. el spıielt
Cs keıne e7 ob sıch dıe einzelnen Mıtglıeder 1UN Urc eıne nıcht-ekklesiale
Funktion auszeıchnen WI1Ie etiwa dıe ehrer eıner Miılıtärschule., oder Urc eıne ek-
klesiale WIe dıe Mılıtärseelsorger, ob E sıch äubıige handelt, dıe vorüberge-
hend oder »dıe dauerhaft eıne Aufgabe en  en, welche ıhnen VOoO Mılıtärbischof
anvertraut wurde oder mıt se1ıner Bıllızung ausgeübt wird« 16 Irotzdem ıst eın MI1-

Apostolische Konstitution Spirituali milıtumfVO 2 Aprıl 19806, A, Nr.
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lıtärordınarıat immer och O  en, sehr unterschiedliche Sıtuationen und Stände VOIl
Personen umfassen, und hat olglıc dıe SIirukturelle Gestalt des OFdO minısSter1a-
[is mıt entsprechendem aup nebst Presbyteriıum und gläubıgem olk

Aus dem bısher Gesagten versteht INall, weshalb der Konzılsentwurf ZUT chaf-
Iung VON Sonderd1iözesen und Personalprälaturen In einem Kontext erscheınt, der
sıch e1gens der Priester annımmt. Es handelt sıch nämlıch In der Jlat nıcht darum, erst
eıne Tuppe VOINN Gläubigen schaffen, dıe bıslang nıcht exıstıierte, vielmehr ist dıe
pastorale Not oder das ı1tordernıs bereıts vorgegeben, deren Nutzen dıe hlerar-
hısche Struktur geschaffen WIrd. Ebenso sınd deren ubjekte bereıts vorhanden.
DiIe pastorale Antwort erfolgt dergestalt, ass eın COFDUS sacerdotale, eın aup
bıschöflicher Natur nebst seinem Presbyteriıum geschaffen wırd als spezılısche Wıiır-
kung, dıe sıch AdUS$Ss dem sakramentalen TdoOo herleıtet und 1m Dienst der chrıstlı-
chen Berufung der betreffenden Tuppe VO  Z} Gläubigen steht, dıe eiıner olchen pPaS-
toralen Betreuung bedarf DiIie Gememnnschaft der Gläubigen selbst ist ihrerseı1ts nıcht
das rgebnı1s, och wırd S1e vorwıiegend Oder grundlegend Urc das COFDUS Fr-
dotale konstitulert, jedoch empfängt S1e erst Urc das COFDUS sacerdotale iıhre be-
stimmte Struktur als Gefüge VOI Ordo minısterialis und plebs fidelis

Denn das COFDUS sacerdotale besteht 1mM Dıienstauftrag der Berufung der Jäu-
1gen, und dieser implızıert dıe aktıve e1lhabe der Sendung der Kırche Daraus
O01g nıcht, ass dıe Jeweıls hlerarchisch strukturıierte Instıtution vorwliegend AaUusSs
Kleriıkern bestehen mMUSSe, S1e ILL1USS vielmehr dıe organısche /Zusammenarbeıt VO  z
Laıen und Priestern vorsehen. Das Miıtwirken der Laıen kann sehr unterschiedliche
Formen annehmen, angefangen VO  —_ einem wen1g intensiven und nıcht notwendıger-
Welse instıtutionalısıerten Mıiıttun bIs hın einem höchst intensıven aufgrund einer
persönlıchen Hıngabe dıe spezıfısch pastoralen ufgaben der Jeweıligen Eın-
rıchtung. uch dıie ordentlıchen kırchlichen Jurisdiktionseinheiten WIe dıe normalen
Diıözesen bleten eın breıtes Spektrum aktıver Teiılnahme der Laı1en der Sendung
der Kırche

Das gläubige Volk, dessen Gunsten 1Un dıe Sonderdiözese oder dıe Personal-
prälatur geschaffen Wırd, ann nıcht LLUT mpfänger der pastoralen Fürsorge der g —
weıhten Amtsträger se1ln. Vıelleicht verhalten sıch manche Personen demgegenüber
eher PasSSıV mangels lebendigen Engagements, WOZU S1e. iıhre e1gentlıche Berufung
VOI der auTtfe her verpflichten würde. Andere ingegen werden wesentlıch aktıver
seInN. 1eder andere schlıeßlich wırken In institutionalisierter Form mıt, und Z W}
dass dieses Mıttun geradezu dıe konkrete Gestalt der Sonderdiözese oder Personal-
prälatur als solche bestimmt und realısıert.

Die Verwirklichung des Konzilsentwurfs
cht Monate ach der Verkündigung des Dekrets Presbyterorum Ordinıis publı-

zierte aps Paul VI elıne Anzahl Normen ZUT Verwirklichung der Konzılsvorgaben.
Diese beziehen sıch auch auf dıe Verteilung des Klerus und dıe 1  ( dıe Ianl ZUT
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ärkung der Dıiıözesen eısten soll 1m Hınblick auftf elıne spezlalısıerte Pastoral und
autf materıelle Unterstützungen  17  . In dıesem Motu propr10 Ecclesiae SANnNCLAae werden
Rıc  inıen geboten ZUT besseren Verteilung des erus und ZU leichteren Wechsel
AUSs dem Presbyteriıum eıner Dıözese In das eiıner anderen  18  7 Mehr ist dort nıcht g_
sagtı ZUT Verwiıirklıchung der Konzılsentwürfe bezüglıch der Eınriıchtung VOINN Prälatu-
ICI der spezıellen pastoralen oder mI1ss1ıonarischen Eıinriıchtungen ZU Wohl be-
stimmter Regıionen Oder sozlaler Gruppen. Von Sonderdiözesen oder Prälaturen, dıe
als »personale« qualifizıe waren und sıch VOon den damals genannten »Nullius«
unterschıeden, W ar och nıcht ausdrücklich dıe ede

Der WEeC olcher Prälaturen, dıe das Konzıl vorsah mıt ıhrer Schaffung als
Sonderdiözesen Oder Personalprälaturen, bestand darın, spezıelle pastorale oder mMI1S-
s1onarısche Unternehmen nıcht allgemeinen Charakters verwırklıchen: »spezlell«bezeıchnet JeTr den NtierschIıe: dem, W ds$s dıe Ordentlıche Seelsorge der Dıözesen
oder Prälaturen nullius normalerweılse elısten vermögen. Dıie Besonderheit der
pastoralen der mi1ss1ionarischen Unternehmen 1e2 entweder In ıhrer JE eigenen Na-
{ur oder In außergewöhnlichen Umständen der verschıedenen Regıionen oder SOZ1A-
len Gruppen‘*?. Der lext VON Ecclesiae Sancliae nthält eıne bemerkenswerte Aus-
dehnung der ursprünglıch konzılıaren Perspektive, insofern den besonderen Er-
fordernissen bestimmter sozlaler Gruppen 1L1UN auch solche bestimmter Regionen g_Za werden, dıe umständehalber eıne spezıelle Seelsorge verlangen“  Ö  .

|DITS Gläubigen sınd als potentielle Nutznießer eiıner spezlalısıerten deelsorgeselbst unabhängı1g VoNnNn der chaffung olcher Prälaturen. S1e sınd entweder als Jäu-
bıge INn CIU bereıts vorher da, Oder S1e sınd 1m eıner spezıellen 1ssıon als
Personen und »Gläubige« IN potentia vorhanden, WECNN auch naturgemäß dıe Errich-
(ung und dıe Beschreibung eines bestimmten TCUu geschaffenen pastoralen eD1ıldes
S1e. fortan einbezıeht. Und, WIEe oben schon geESaZT, Gs wırd e1in COFDUS sacerdotale g...schaffen, weıl OS sıch eiıne Prälatur handelt Folgerichtig legt Ecclesiae SANCIAae
fest, ass dıe Prälaturen sıch konstituleren mıt Priestern AdUus dem Weltklerus, dıe ber
eıne für diese Seelsorge erforderliche qualifizierte Ausbildung verfügen. DıIe
Priester unterstehen der Leıtung des zuständıgen Prälaten, und dıe Prälatur hat ıhre
e1igenen Statuten. Dazu gelten weıtere Normen über dıe Semimarıen, dıe Inkardinati-

dıe Vorsorge selıtens des Prälaten für se1ıne Priester hıinsıchtlich des ge1istlıchen
Lebens., der Fortbildung, des Unterhalts USW.

Logischerweise sehen dıe 1(©  inıen des Konzıls für dıe Gläubigen eıner olchen
Prälatur wen12 Eıinzelheiten VOTL. Nıchtsdestotrotz verbletet dıe Ekklesiologie des
Konzıls, dıe Laıen ınfach 1L1UT als passıve Ubjekte eiıner Pastoral VoN Seılıten der Hır-

Vgl Paul VE Motu Propr10 Ecclesiae SANCIAae, VO August 1966. i Nr. 1.==5 bezogen auf dıe
Konzilsvorgaben iın den Dekreten CHhristus Dominus, Nr. und Presbyterorum Ordinis,r

Ebd 1, Nr. 143
Paul VI Motuproprio Ecclesiae Sanctae ES) VO August 1966, E »Praeterea, ad partıcularıa

Dpastoralıa vel mi1ss1onarıa perficıenda PTO Varıls reg10n1bus aut coetibus socılalıbus, quı specıalı ind1-
gent adıutorio, pOSssunt ab Apostolıca Sede utılıter er1g1 Praelaturae YyUaC Consten; presbyterı1s cler1 Uu-
larıs, peculıarı fonnatıone donatıs, YUACYUC SUnNtT sub regımıne propril Praelatı PTOpPT11S gaudent statut1s.«

DIe Partıkel aul (PrO VarIlLS reZ10NIDUS aul Coetihus Soclalibus) untersche1de: WEeI1 Welılsen, den TeSs-
en der Pastoral bestimmen.
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ten betrachten. Was allgemeın gılt, gılt auch selbstverständlıch für dıe pastoralen
Eınrıchtungen, dıe Uulls Jen besonders interessieren, qalso für dıe Sonderdiözesen und
Personalprälaturen. Wıe weıt Laien 1Im FKEınzelnen der Jurisdiktion des jeweılıgen
Prälaten unterlıegen, äng VOoO  —_ der apostolıschen Zielsetzung ab, der dıe Prälatur
dıent; olglıc ist das eıne rage der Statuten. IDER Motu propr10 Ecclesiae SancCcLIae
sıeht JedenfTalls dıe Möglıchkeıit VOlIL, ass zölıbatäre oder verheıratete Laıen sıch den
apostolıschen Zielen und Inıtıatıven der Prälatur widmen  21  s und /W dl als La1len und
nıcht aufgrund eiInes vinculum SUCFTUM Ihre Bındung dıe Prälatur ann JC ach de-
1C1I Eıgenart muıttels rein säkularer Vereinbarungen festgelegt werden und dıe Gestalt
natürlıcher und professioneller Tätıgkeiten annehmen (z In Form VO  > Lehraufträ-
SCH, sOz1aler oder medizıiınıscher Dienstleistungen und erg me Es leuchtet e1n,
dass jeder Versuch, diese Art V Oll Prälaturen als en reines Priesterkollegium deu-
ten, einem Reduktionısmus gleichkommt, den 111a schwerlıch mıt der Ekklesiologıe
des I1 Vatıkanums In Eınklang bringen annn Hat doch das Konzıl stark dıe aktı-

der Laıen für dıe Sendung der Kırche unterstrichen, der alle kraft ıhrer
auTtfe berufen SINd.

Dıie LICU SCNaTIeNden Prälaturen verfolgen nıcht das Zael, dıe bestehenden
hıerarchıschen Instıtutionen s en dıe Diözesen. Im Gegenteıil:
(Gjerade dıe Diözesen Ssınd dıe Nutznießer iıhrer Ex1istenz. Es geht nämlıch nıcht da-
u den Dıözesen Gruppen VON Gläubigen entzıehen, dıe dıe Pastoral der
Prälaturen In Anspruch nehmen, vielmehr testigt cdiese Pastoral dıe SCHAUC each-
(ung der Rechte des Ortsordinarıus. Die Personalprälaturen bılden iıhrem Wesen ach
eın Dıienstangebot der Gesamtkırche ZU Wohl der Ortskırche

Miıt Ecclesiae SANCLIAEe der Weg en ber der Heılıge andelte außberst
Klug, bevor INan dıe ersten Schriutte tat. Dıie pastoralen Erfordernisse, dıe dıe Kon-
zılsväter bewogen, dıe chaffung VO  S Personalprälaturen INSs Auge fassen,
keineswegs geringer geworden, Im Gegenteıl, S1e gewachsen und wachsen
ständıg, WE WIT autf dıe rel1ız1öse Sıtuation uUNSCcCICI Gesellschaft schauen. och
INan IS 6S für ANSCIMNCSSCHH, och ein1ıge re arten In dieser Zeıt gediehen dıe
beıten ZUT Revısıon des CX des kanonıschen Rechts Sıe fanden iıhren
Abschluss Januar 1983 Zur gleichen eıt wurde schlıeßlich dıe Perso-
nalprälatur errichtet, das Opus Deı, mıt der Apostolıschen Konstitution { Jt Sıt VO
28 November 1982, veröffentlich März 198322

Der GUE CX nthält eınen 1te mıt vIier Canones (CC 294 —297), dıe sıch mıt
den Personalprälaturen befassen. Der WEeC ıhrer Errichtung erg1bt sıch AUSs dem
weıt gefassten Entwurf des Konzıls und AaUsSs dem Motu pPropr10 Eccelesiae SANCLAEe
Zur Verwirklıchung besonderer pastoraler oder m1ss10onarıscher Unternehmen Lügt
111a alternatıv (worauf dıe Partıkel AaufTt hınwelst) eıne ANSCMECSSCHNC Ausbıildung und
Verteilung VON Priestern hınzu. Bıslang 1st och keıne andere Personalprälatur e_.

richtet worden mıt dem anderen Ziel ezogen auf besondere Bedürfnısse eıner Re-

>Nıhıil impeditit quomınus la1Ccı, SIve caelıbes SIVe matrımon10 lunctl. convention1ıbus CU Praelatura
Inıt1s, hulus ODCIUM) el inceptorum serVI1t10, SU[a perıitia professionalı, SCSC dedicent.« (E5, L,

AAS, 75 (1983), 4E S
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210N)); und SN ist auch Vorerst nıcht sehen, WIEe das geschehen soll, weiıl eın g_
bıetsmäßiger Ausgleıch In der Verteilung des erus aufgrund der größeren Flexı1ıbi-
1ıtät der kodıkalen Normen bezüglıch der Inkardınation und Exkardınation SOWIEe der
Möglıchkeıt ZUT Errichtung internationaler demimnarıen, W1Ie S1e das Konzıl vorsah,

Priesteramtskandidaten für Gebilete mıt Priestermangel auszubıilden, völlız AaUuUS-
reichen. Irotzdem bleıibt diese Möglıchkeıit offen.

Unter theologischen Gesichtspunkten nımmt der eue CX wen12 Rücksicht auft
das Motu Propr10 Ecclesiae SANCIAaAe Man INUSS jedoch ein1ge deutlicher präa-
z1sıeren. Der Klerus der Prälaturen sıch nıcht 11UT AdUus dem Prälaten
und den Priestern. uch dıe Dıakone gehören azu Miıt anderen Worten: Der sakra-
mentale Trdo 1st In seıner Vollständigkeıt eingebracht.

Bezüglıch der Laıen, dıe sıch aktıv den apostolischen /Zielen der Prälaturen Ww1d-
INen Urc entsprechende Vereinbarungen mıt denselben., spricht der CX VOoO  = »OI -
ganıscher Zusammenarbeit«?> Damıt wırd eıne mıt anderen gemeınsam ausgeübte
Tätigkeıit bezeıichnet, und Z W dergestalt, ass S1e mıt den erıkern der
Prälatur den pastoralen WEeC erfüllen, WOZU dıe Prälatur errichtet wurde. Die Zu-
sammenarbeıt wırd organısch geNaNNL, weıl S1e grundsätzlıch funktional bestimmt
ist MC dıe Struktur der Prälatur<* olglıc regeln dıe Jeweıilıgen Statuten In ent-
Sprechender Form sowohl dıe und Weıise der Zusammenarbeit WwW1Ie auch dıe
Rechte und ıchten, dıe sıch daraus ergeben. Dıieser Sachverha ze1gt, W dS WITr
bereıts oben ausgeführt aben, Aass dıe Laı1en der Prälatur nıcht betrachtet werden
können als VON außen hınzukommende Hılfskräfte Ooder als zweıtrangıge
Miıtglıeder, als ob dıe e1gentliche Pastoral, derentwillen dıe Prälatur geschaf-
ten wurde, auch Von den erıkern Tleıne rfüllt werden könnte. rst kürzlich
hat aps ohannes Paul I1 dıe 1er geltenden Begrıffe eutlic präzısıert ın eiıner
ede gegenüber eıner Gruppe von Gläubigen der Prälatur Upus Del, »Ihr
se1d 1er In Vertretung alle Glıeder, dıe dıie organısche Struktur der Prälatur bılden,
also Priester und Laıen, Männer und Frauen der Leıtung des eigenen Prä-
aten.«

An dieser Stelle soll 111a sıch gul erinnern dıe Lehre des Konzıls ber dıie
/usammenarbeit VonNn erıkern und Laıen iIm gemeınsamen Apostolat, das der
Evangelisierung und Heılıgung diıent »Gerade auf dıesem Feld erganzen sıch das

23 »Conventionibus C praelatura Inıt1s, laıcı oper1ıbus apostolıicıs praelaturae personalıs SCSC dedicare
POSSUNL; mMOdus CIO NUu1uUSs organıcae Cooperatıon1s praecıpua offıcıa el 1ura CUTN 1la conluncta ın
Statutıs apte determinentur.« (CIC Cal  S 296)

Selbstverständlich ist das Wort »organısch« 1M übertragenen Sinne verstehen, enn handelt sıch
NIC| physıologische Prozesse. Außerhalb des ( dl  5 296 erscheımnt das Wort weder als Adjektiv och als
Adverb »Or Q2AaNICE«;, ohl ber ist prasent In den Dokumenten des IL V atıkanums Und dıe Lektüre der
entsprechenden Stellen, das Wort auftaucht, bestätigt den SInn, den In uUuNnseTrTemM Kontext hat; vgl
IZZ SOWI1Ee dıe oOta explicativa praevia OR ferner Z
Ansprache VO)  > Johannes Paul IL Maärz 2001, Nr. I anlässlıch der Audıenz für dıe Teılnehmer

der Von der Prälatur Opus De1l veranstalteten Tagung ZU Apostolıschen Schreıiben »/VOvoO millennio

S.duk
Ineunte«, In L‘Osservatore Romano, (ıtal.) 18 März 2001, 6; eutsche Ausgabe VOoO Aprıl 2001,
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Apostolat der La1ı1en und dıe Pastoral der Prijester wechselseitig.«“© Das Konzıl be-
chreıbt sehr9WE auch in allgemeıner Form, dıe apostolische der al

Ihre spezıfische Aufgabe besteht nıcht darın, Was In Ausnahmefällen auch sıcher
möglıch Ist, dıe Pastoral selıtens der geweılhten Diener der Kırche ergäanzen, och
viel wen1ger in elıner Nachahmung kleriıkaler Funktionen, sondern In der vollen
Wahrnahme ıhrer aıkalen Kondition?”. Was schhlıeßlich dıe CNrıstiliche Gestaltung
der zeıtliıchen ınge ange. gewımnnt dıe Zusammenarbeıt zwıschen Kleriıkern und
La1ı1en eıne SahZ spezıfısche Gestalt, enn 6S handelt sıch el eıne eigentümlı-
che Aufgabe der Lalen. S1e empfangen VO  — den Hırten der Kırche eiıne prinzıplelle
OÖrılentierung ber Inn und WEeC der Schöpfung und deren rechten eDrauc
WI1e dıe moralıschen und spırıtuellen Hılfen, iıhrer Aufgabe gerecht werden?®
Man ann dıesen Aspekt 1m 1INDIIC auf eıne echte Inkulturation der bıblıschen
Botschaft In uUunNnserIer sıch dem Ge1st des Evangelıums entfernenden oder ıhm tTrem!
gegenüberstehenden Gesellschaft nıcht hoch einschätzen.

Vgl O DerIAbschnitt 1st ZUT1 Verständnıis hılfreich » DIe Sendung der Kırche geht auf das
eıl der Menschen, das 1mM Glauben Christus und In selner nas erlangt wird. Das Apostolat der Kır-
che und er ıhrer Glıeder Ist arum VOT em arau gerichtet, dıe Botschaft Chrıstı der Welt uUrCc. W ort
und lat bekannt machen und ihr dıe Naı vermitteln. Das geschıeht vorzüglıch UrCc den DIienst
des es und der akramente. Dieser ist ZW : In besonderer Weılse dem Klerus anvertraut, ıhm en
ber uch dıe Lalen iıhren bedeutsamen Anteıiıl ıTfüllen, damıt S1C 5 Mıtarbeıiter der Wahrheit« (3 Joh
selen. ornehmlıch In dıeser Ordnung erganzen einander das Apostolat der Laı1en und der Dienst der Hır-
ien <<

»Unzählige Gelegenheıten ZUT usübung des Apostolates der Evangelısıerung und Heılıgung stehen
den Laıen en Das Zeugn1s des chrıistliıchen Lebens selbst und dıe uten, in übernatürlıchem e1s voll-
brachten er!en dıe Ta Menschen ZUTN Glauben und ott führen; sagtl doch der Herr: 550
euchte AUSIC IC VOTI den Menschen, amı Ss1e UTIC er! sehen und ater preisen, der 1M
Hımmel 1St< (Mit
Dennoch besteht dieses Apostolat nıcht 11UT 1mM Zeugni1s des Lebens Eın wahrer Apostel SUC ach ele-
genheıten, T1StUS uch In seınem Wort verkünden, se1 den Nıchtgläubigen, S1E ZGlauben
führen, se1 den Gläubigen, S1e unterweısen, stärken und S1e einem einsatzfreudıgen en

erwecken: >denn dıe Liebe Christı drängt 115< © KOor 5,14), und 1M Herzen er ollten Jene Worte des
postels eın cho finden Weh MIr, W ich dıe gute Botschaft nıcht verkünden wollte« KOor 9,16).«
(AA 6, 2—3)

»Aufgabe der SaNzZcCh Kırche Ist C} aran arbeıten, ass dıe Menschen fähıg werden, dıe gesamte zeıt-
IC UOrdnung richtig aufzubauen und Uurc Christus auf ott hinzuordnen. Den Hırten oblıegt C dıe
Grundsätze ber das 1e] der Schöpfung und ber den eDTauCc der Welt klar verkünden, sıttlıche und
geistlıche Hılfen gewähren, amı dıe zeıtlıche Urdnung auf T1STUS ausgerichtet werde.
DIe Laıen ber mMussen den Aufbau der zeıtlıchen Ordnung als dıe gerade ıhnen zukommende Aufgabe auftf
sıch nehmen und dabe1, VO Lıcht des Evangelıums und VOU) e1s der Kırche geleıte' SOWI1Ee VON christlı-
her Liebe gedrängt, unmıiıttelbar und entschıeden handeln. S1e sollen AaUuUs iıhrer spezıfıschen Sachkenntniıs
heraus und in eigener Verantwortung als Bürger mıt ihren Mıtbürgern zusammenarbeıten und überall und
ın em dıe Gerechtigkeıt des Reiches (Gjottes suchen.« (AA /,4—5)
»Die Laı1en SInd eigentlıch, WEeNnNn uch nıcht ausschließlıch, für dıe weltliıchen ufgaben und Tätıgkeıiten

Aufgabe iıhres azu VON vornhereın richtig geschulten (Jew1lssens C5S, das (jottes 1Im en der
profanen Gesellschaft ZUT Geltung bringen. Von den Priestern ber dürfen dıe Laıen Licht und ge1istlı-
che Ta erwarten. S1e mögen ber N1IC meınen, ihre Seelsorger selen immer ın dem Ta Kompetent,
ass Ss1e. In jeder, zuweılen uch schweren Tage, dıe gerade auftaucht, 1ne konkrete Lösung schon ert1g
en könnten der dıe Sendung azu hätten DIe Laıen selbst sollen vielmehr 1m Licht chrıstlıcher WeI1ls-
heıit und unftfer Berücksichtigung der Te des kırc  iıchen Lehramtes darın iıhre eigene Aufgabe wahrneh-

(Pastoralkonstitution (yaudıum el Spes, 43,2)
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Theologısc bedeuten dıe Normen des CX auch eınen weıteren Fort-
schriıutt gegenüber dem Motu PrOpr10 Ecclesiae Sancliae hıinsıchtlich der Personal-
prälaturen und iıhres Verhältnisses den Ortsordinarien, auf deren Gebilet S1e ADOS-
olısch wırksam werden. Im Motu propr10 Sprach 1L1UT davon, »dıe Rechte des
Ortsordinarıus respektieren«. Der Gue CX ingegen bestimmt, ass dıe Statu-
ten dıe Bezıehungen zwıschen den Prälaturen mıt den Ortsordinarıen der Teilkırchen
Testlegen. SO 1st Jetzt deren e1igenes Eınverständnis geforde:  9 damıt eıne Prälatur auftf
dem Gebilet der Teilkırche iıhr Apostolat ausüben könne  29  4 Auf diese Weılse wırd
verhıindert, ass INan dıe Pastoral vorrang12 als eıne rage VOoO  = »Rechten« ansıeht,
zumal das Konzıl gerade den Dıenstcharakter der hervorgehoben hat

»Denn dıe Amtsträger, dıe mıt eılıger Vollmacht ausgestattiet Sınd, stehen 1Im
Dıienst iıhrer rüder, damıt alle, dıe ZU olk Gottes gehören und sıch en der wah-
111ur eINeEs T1sSten erfreuen, In freijer und geordneter Welse sıch auf das nam-
IC Z1el hın ausstrecken und ZU E gelangen.«  S0 Zu den Rechten gesellen
sıch gleiıchermaßen dıe 1IcChten Für dıe Gläubigen bedeutet das, gleichermaßen ıh-

Freiheıt wahren un fördern als auch dıe rechte Ordnung 1m (janzen wah-
ICN, wodurch S1e das Zıiel iıhrer christlichen Berufung erreichen streben.

Bezüglıch der Sonderdiözesen, dıe das Konzıl für spezıelle pastorale ufgaben
vorsah, rückt der LICUC CX VO Schweigen des Motu propr10 Eeccelesiae SANCIAaAe
ab, sıeht deren Möglıchkeıt durchaus vor  51 TEeI® ohne weıtere Entfaltung Ir-
gendwelcher Normen hinsıchtlich ihrer spezıfıschen Fınalıtät. Wahrscheiminlich sınd
deshalb bıslang 1L1UT Personaldıözesen errichtet worden auf der rundlage eInes JE
anderen Rıtus

Die Freiheit der Gläubigen
Inzwıschen Ssınd Jahre vVEITSANSCH, seıtdem das 1L Vatıkanıische Konzıl Perso-

nalprälaturen 1INSs Auge gefasst hat, dadurch besondere pastorale Jele VCI-
wırklıichen. Seıther 1st 1L1UT eıne einz1ıge errichtet worden: das Opus Deıl, das mıt Er-
tolg dıe Pastoral durchführt, WOZU CS errichtet worden ist. Man annn sıch natürlıch
Iragen, weshalb bıslang keıne weıtere Personalprälatur gefolgt 1st und das Opus De1
och dıe einz1ge bleibt Dennoch 1st CS nıcht schwer, sıch vorzustellen, WeEeIC ogroben
Vorteıl CS für dıie Kırche bedeuten würde, auf dıesen Entwurf des Konzıls und auft dıe
entsprechenden kodıkalen Möglıchkeıiten zurückzugreıfen, den spezliellen Be-

»Statuta parıter definıant rati1ones praelaturae personalıs CU Ordınarıis 10COrum, In YJUOTUM Ecclesius
partıcularıbus 1psa praelatura SUa pastoralıa vel mı1ss1ıonalıa, pPraev1o0 ‚P1SCODI dı0ecesanl,
CXEercel vel desiıderat.« (CIC Cal  = 290

18,1 vgl uch ebı  y 20 »Jenes Amt aber, das der Herr den Hırten seINeEes Volkes übertragen hat, ist
eın wahres Dıienen, weshalb In der eılıgen Schrift bezeichnenderweılse mıt dem Wort >Dıiakon1a«,
Dıenst benannt wırd (vgl Apg J1 25 Z 19; Röm LK: TimZ
31 »Attamen, ubı de 1ud1c10 Ecclesiae auctorıtatıs, audıtıs Ep1ScCoporum conferent11s YUarum), IN-
terest, utılıtas ıd suadeat, In eodem terr1torı0 er1g1 possunt Ecclesiae partıculares rıtu fiıdelium alıave sımıl-
11 ratiıone distinctae.« (EGIC (l  z 372 2)
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dürfnıssen der Pastoral gegenüber verschlıedenen sOz1alen Gruppen gerecht WCI1I-

den Dıiıe wachsende Zahl VOoN vorwiegend muslımıschen Immigranten, Zuwande-
IC und das Problem ıhrer kulturellen Integration stellt auch dıe Pastoral dem
Missionsbefehl des Herrn VOTI eıne gewaltıge Aufgabe**. ıne andere und damıt
verwandte Perspektive erı dıe Gruppen VON Emigranten N chrıstlıchen, VOI-

wiegend romanıschen Ländern beı Uulls oder dıe Sıntı und Roma, wenngleıch dıe pPAS-
torale Grundversorgung für solche Gruppen weıtgehend geregelt se1ın scheınt.)

Eıne nıcht mınder ogroße pastorale Herausforderung stellt das OmMpleXe und In
sıch außerst dıifferenzlerte Phänomen der kulturellen Entiremdung gegenüber der e1-

Istlıchen TIradıtiıon und des pragmatıschen Atheısmus In uUuNnseceIer Gesell-
schaft dar. Man kann aum damıt rechnen, ass 111a mıt den herkömmlıchen Mıtteln
und den vorhandenen Strukturen der astora dieser Herausforderung ANSCIMCSSCH
wırd egegnen können. Solange dıe Aufmerksamkeıt und der orößte Kraftaufwand
der Seelsorge auf dıe kırchlichen Bınnenstrukturen beschränkt bleıben, nımmt 111all

nıcht einmal dıe JeTe und Breıte des Phänomens wahr.
Nun ware CS sıcher tfalsch glauben, dıe Errichtung VON Personalprälaturen Ote

e Patentrezept für alle komplızıerten TODIEMEe der Pastoral. Wenn 1111l aber SINE
Ira el S$tUudL0 dıe Lage dıagnostizıiert und ach Miıtteln und egen der erapıe
sucht, lohnte CS sıch, ıhre Möglıchkeıt INs Auge tTassen. TeE11C g1bt INan sıch ke1-
MNeT usıon hın, WECNnNn INan unterstellt, ass sıch Jer In theologischer Hınsıcht och
Fragen auftürmen, dıe einen ückgrIi auf dieses pastorale Instrument bremsen.
anc eiıner meınt, dıe 1gur der Personalprälatur stelle In sıch och eın ungelöstes
Problem dar.

Die Schwierigkeıt, dıe solche Eınwände sehen, 1e2 möglıcherweıise In der
Tatsache., ass das pastorale Ziel eıner Personalprälatur dıe organısche Miıtarbeıt der
Laien verlangt. ıne solche aber ann L1UT garantıert werden UG eıne selıtens der
Laıen gesuchte Übereinkunft mıt der Prälatur als rundlage der Rechte und ıch-
ten, auf denen iıhre Miıtglıedschafit und dıe Form der Miıtarbeit der Jurisdıiktion
des Prälaten eru ıbt CS aber eıne solche Übereinkunft, dann meınt INan
stehe dıe Prälatur im Gegensatz en anderen kırchlichen Jurisdiıktionseimheıiıten,
dıe iıhrer Natur ach eben nıcht elıtär sSınd und sıch nıcht auf en Prinzıp ireiwıllıger
Miıtglıedschaft tutzen scheınen; dıe Gläubigen gehörten den Jurisdiktions-
einheıten der normalen kırchlichen Hıerarchıe unabhängıg VOIN jeder persönlıchen
Entscheidung aufgrund objektiv verıfızıerbarer Krıterıien, als da SINd: Domiuizıl, Rı-
[uS, Miılıtärdienst us  S IT1fft diıeser Eınwand den realen Sachverhalt

Zunächst oılt S herauszustellen, dass der ordo minısterialis als Konstitutivum für
dıe Exıstenz eiıner jeden kırchlichen Jurisdiktionseinheit auf dem Prinzıp der Te1-
wıllıgkeıit beruht, freiwiıllıg stellt INan sıch ıhm ZUT erfügung und freiwıllıg

Eın türkıscher Famılıenvater, der sıch mıt se1ıner SAaNZCH Famılıe VOI ein1ger e1ıt 1mM Rheıinland taufen
lıeß, eklagte sıch bıtter, ass und seinesgleıchen, dıe se1lt ahren In Deutschland SInd, nıchts VO  —_ der
Botschaft des Evangelıums erfahren Er selbst habe menschlıch gesprochen »TeIN zufällig« das UuC.
gehabt, T1STUS kennen lernen. Er ıst davon überzeugt, ass dıie Annahme des In T1STUS geschenkten
e1ls ıhm nıchts raube VOIN den wahren en,; dıe ıhm bıslang der siam vermuttelt habe, In T1StUS ber
se1 dıeI
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wırd ILan Von der zuständıgen kırchlichen Autorıtät ANSCHOMMECN. Das gılt zunächst
einmal für das aup eıner Jurisdiıktionseinheit: Der ewanlte I1USsS dıe Wahl ire1-
wiıllıg annehmen. In den me1ılsten Fällen hat vorher nıcht dieser Jurisdiktions-
einheıt gehö SO etwa erhält dıe Dıözese iıhren Bıschof. Ferner auch dıe Dıa-
konen- und Priesterweihe immer den freıen ıllen des Kandıdaten VOTaus Das be-
trıfft gleichermaßen dıe Bereıtschaft, sıch dem Dıenst der Kırche wıdmen. WI1Ie
selıtens des Ordınarıus diıese Bereıtschaft anzunehmen. Darüber hınaus 1st eın Se-
mIınarıst In keıner Weılse gehalten, Priıesteramtskandidat se1ıner Heımatdiözese
se1n, ann sıch ohne weıteres eıne andere DIiözese (Jurisdiıktionseimheit) suchen,
vorausgesetzt, der dortige Ortsordinarius nımmt ıhn Dazu braucht der Seminarist
nıcht eınmal selinen bısherigen Wohnsıtz wechseln, ann OoMzıe be1ı selinen ElI-
tern wohnen bleiıben und in eiıner anderen Dıiözese 1INs Semiinar gehen eiıcher-
maßen annn seıne Bındung dıe Diözese, In der Seminarist Ist, verlıeren, Se1
68 Urc e1igene freıe Entscheidung oder UG dıe der zuständıgen Regenten, weıl
das Studıum aufgıbt, Se1 CS, we1l I1an iıhn entlässt oder we1l der Bıschof ıhn nıcht
mehr seıne erıker aufnehmen ıll

Von Sanz besonderer Bedeutung aber ist CS, dıe freiwillige Zugehörigkeıt der e1IN-
fachen Gläubigen ZUT Kırche betrachten. Das kommt klar ZU USdruc 1mM Ire1-

ıllen ZUT auie Hıer egegnen sıch dıe korrespondierenden freıen Entscheıidun-
SCH in strukturierter Welse: Da 1st zunächst der Aufnahme bıttende andı-
dat VO Katechumenat bIs ZUT aufe, sodann der Urc dıe Hırten artıkulierte
der Kırche, der dıe Dıspositionen des Kandıdaten abwägen und prüfen und ıhn selbst
schlıeßlich annehmen MUSS““,  35 Handelt CS sıch dıe Kınder VOT Erlangung des Ver-
nunftgebrauchs, übernehmen dıe ern iıhre Vertretung und entscheıden sıch für
dıe auTie ugleıc eKunden dıe ern ihren ıllen, sıch für dıe Erzıehung der
Kınder ach Kräften einzusetzen. Dıie Hırten der Kırche sollen ihnen eı ZUT Seıte
stehen?? Dıie Gläubigen übernehmen also ireiwiıllıg dıe Jaufverpflichtungen, und S1e
wollen aktıve Glıieder der Kırche seInN.

Dıieser ılle, ZUT Kırche gehören, bleibt nıcht begrenzt autf eınen Akt In der
Vergangenheıt ohne Eıinfluss auf dıe Gegenwart, eın weıt zurückliegendes Faktum,
das dıe Seelsorge Gläubigen selıtens der geweılhten Hırten leg1ıtimıerte, ohne VON
dıesem mıtbestimmt SeIN.

Zweiıfellos ann dıe Hıerarchie ıhre Seelsorge organısleren, Aass S1IE dıe Jäu-
1gen verschıedenen Jurisdiktionseinheiten zuschreıbt aufgrund automatısch WIT-
kender Krıterien W1e etiwa des Domuizıls, ohne dass dıe Gläubigen hlerzu ausdrück-
ıch eıne e1igene Wahl reffen: und In der lat handelt dıe Kırche Daraus erg1ıbt sıch
auch, ass jeder äubıge elıner Teilkırche zugeschrıeben se1n ann ohne eiıne beson-
ere Wiıllensäußerung, dıe mıt se1ıner Z/Zugehörigkeıt verbunden ware ber das es
bedeutet nıcht, ass dıes In Jjedem Fall se1ın MUSSEe

DIie ordentliche Seelsorge den Gläubigen äng SallZ und Sal VO  = deren ıllen
ab Sıe können legıtımerweilse dıe Eucharıstıe mıtfeılern, S1e wollen, In iıhrer Pfar-

Vgl rdo INLELALLONLS christianae adultorum, edıt10 typıca, YyDpI1S Polyglottis Vatıcanıs K
14—16; 22-—23; L34: 13/7-138;:

Vgl rdo baptismı paryvulorum, edıt10 typıca altera, Lıbreria Edıtrıce Vatıcana 1986, $ E
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re1l oder in eiıner anderen Kırche., In eıner anderen DIiözese und ach einem anderen
katholischen Ritus?>. Ferner: »Jedem Gläubigen steht D frel, dıe Sünden einem
rechtmäßıig bestellten, auch einem anderen Rıtus zugehörıgen Beıichtvater seıner
Wahl bekennen«  3 D In selner DIiözese oder In eıner anderen. CI äubiıge hat
das eC VOIN den Hırten das Wort (jottes hören, wiıll, und rel1gz1öse Bıl-
dung er Art anzunehmen In Schulen oder Universıtäten us  = ach freler Wahl
Ebenso ann der äubıge sıch aktıv der üllung der Sendung der Kırche bete1-
1gen Uurc dıe Teılnahme apostolıschen Inıtıatıven se1ıner Pfarreı oder eıner
deren, innerhalb Oder außerhalb seıner Diözese oder auf überdiözesaner ene
Selbstverständlich annn auch lau se1n, saumselıg oder paSSıV, und sıch en ıhm
zugedaChten Pastoral entzıehen. es äng VOIN seinem ıllen ab DIie pastorale
orge der Hırten 111US5 sıch darum bemühen, dıe verantwortliche Freıiheıt der
Gläubigen ANZUSPOINCH, das Z1iel iıhrer christlıchen erufung tatkräftig suchen.
Damıt sıch dıe Gläubigen eiınsetzen für das CANrıstliiche en In der Pfarrgemeinde
oder In der Dıözese, der Appell eıne »automatısche« Zugehörigkeıt weder
praktısch och pastoral. Dieses Argument bewegt keınen, sıch tür dıe Sendung der
Kırche eiınzusetzen. »Das olk (jottes ıst en olk freler Menschen, dıe sıch ıhrer r_

lıg1ösen Entscheidung bewusst SINd. Deren rund Ist ıhre Freıiheıt, nıcht ıhre autO-
matısche Zugehörigkeıt. Wırksame Seelsorge ann 11UT In dıe eıne ıchtung gehen:
dıe freler Miıtgliedschaft reaktıvıeren, WEeNN S1e enn erloschen Wal.«

Es ist keineswegs ungewöhnlıch, ass dıe Zugehörigkeıt eıner Teıllkırche oder
irgendeiner anderen kırchlichen Jurisdiktionseinheıt Urc eıne freıe Entscheidng
auch muıttels eiıner Vereinbarung und deren Annahme urc den Ortsordinarıus
stande kommt Das ist eın Grund, eıne elıtäre Vorstellung VON Kırche en ESs
genuügt, dıe Laıen en, dıe lobenswerterweıse als Einzelne oder mıt der
SaNZCH Famılıe In eın anderes Land zıehen, ort erullıc tätıg se1nN, VOI em
aber dort das Evangelıum verbreıten Ooder mıtzuarbeıten In einem pädagog]1-
schen oder soz1l1alen Unternehmen.,. das dıe Katholıken In Jjenem Land unterhalten.
Sıe andern iıhre Zugehörigkeıt eiıner kırchlıchen Jurisdiktionseinheıit aufgrund dıe-
SCT ıhrer persönlıchen Entscheı1dung und der entsprechenden Vereinbarung ur
111a9bestimmend se1 für S1e das C Domiuizıl, hätte Ian das Wesen der Sa-
che nıcht erkannt, und 111all hätte sıch In eınen Jurıstiıschen Formalısmus VCI-

strickt. Ebenso wen1g stellt CS eıne Anomalıe dar 1im Wiıderspruch ZUT Natur eiıner
hierarchıschen Institution, WEeNNn ZU Miılıtärordinarılat nıcht 11UT dıe gläubıgen Sol-
daten oder dıe Personen, dıe unmıttelbar mıt den Streitkräften iun aben, gehören

ach den genannten »objektiven« Krıterien sondern auch jene äubıge, »dıe
auf Dauer eıne Aufgabe wahrnehmen, cdıe ıhnen V Ol Miılıtärordinarıus anvertraut
wurde oder dıe mıt seinem Einverständnıiıs ausgeübt wird.«>® Offensichtlıch handelt
CS sich 1er immer das Kriteriıum der freıen, persönlıchen Entscheidung

35 Vgl 213 543, 012 IC
Can 991 CIC

Lo Castro, 190 prelature personalı. Profilı giuridict, Gıiuffre, Maıland 1999, 259—260
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FEıne Evangelisierung mut Zukunft 283
Wenn dıese Übereinkünfte, dıe dıe Z/ugehörıigkeıt eiıner bestimmten kırchlichen

Jurisdiktionseinheit festlegen, späater aufgekündigt werden, gehö der äubıge
nıcht mehr azu ber damıt nıcht AdUus jedem Rahmen eıner Teıilkırche heraus,
enn aufgrund der generellen Urganısatıon der kırchlichen Jurisdiktionseinheiten

Wohnsıtzes.
ble1ibt In irgendeiner der kırchlichen Pastoral anvertraut, z.B aufgrund se1Ines

Das Verhältnis der einfachen Gläubigen ZUT Personalprälatur ann verschle-
denen ormalen Gesichtspunkten betrachtet werden. Eıinerseıts bılden S1e dıe kleiıne-

oder orößere Zielgruppe JE nachdem, welchem WEeC dıe Prälatur geschaffen
wurde. Dıieser Aspekt ıst bereıts ICVOT Errichtung der Talatur. Für diese orga-
be <1bt CS ZWEeIl Möglıchkeıiten. Dıe hat tolgende Gestalt Dıie Gläubigen er-
stehen VO  = Rechts der Jurisdıiıktion des Prälaten In analoger Welse WIEe dıe
oldaten, dıe einem Mılıtärordinariat gehören Das 1st der vorgesehene Oormal-
fall, WEeNN dıe spezıelle Seelsorge 1Im gewÖhnlichen geistlıchen Beı1lstand besteht und
nıcht inhaltlıch eıne besondere Ausrichtung verlangt; SS wırd lediglich geforde:
Urc den besonderen Charakter der TUppC, auf den S1e sıch bezıeht, beispielsweıise
Emigranten AUus einem bestimmten Land, oldaten und dergleichen mehr. DıIe ZWEI-

Möglıchkeıit besteht darın, ass dıe Adressaten der spezıflıschen Pastoral nıcht der
diırekten Jurisdiktion des Prälaten unterstehen. In beıden Fällen bleiben dıe Bezıle-
hungen der Gläubigen ZUT Teilkırche ıhrer erkKun und den Jeweıligen Ortsordi-
narıen VOT iıhrer Bındung dıe Personalprälatur unberührt. er geschıeht CS

pr  1SC och sähe 111a irgendeinen Sınn darın, ass dıe Gläubigen 1mM ersten Fall
der Jurisdiktion des Ortsordinariusnwürden. Dıe Jurisdiktion Ist ann ku-
mulatıv. Im zweıten Fall andert sıch Urc dıe Bezıehung Z Personalprälatur abso-
lut nıchts 1Im bısherigen Verhältnis der Gläubigen ZUT Dıözese und ZU Ortsordinari-
us Das springt soTfort 1INs Auge. el Überlegungen betreffen dıe Gläubigen als p Ian
tentielle Nutznıeßer der Pastoral eiıner Personalprälatur. Ob S1e davon eDrauc
chen, äng Sanz VON ihrer freıen Entscheidung ab

Eın anderer Oormaler Gesichtspunkt, den CS 1Im Zusammenhang mıt dem
Gesagten betrachten gılt, ist dıe des Gläubigen eiıner Personalprälatur, der
aktıv mıtarbeitet der Verwirklıchung des apostolıschen 1eIs aufgrund seıner PCI-
sönlıchen und auf Dauer angelegten Wıdmung, dıe mıt der Eingliederung In dıie
Prälatur verbunden ist. Damıt unterstellt sıch freiwillig der Jurisdiktion des Tala-
ten In ezug auf alles, W as das apostolısche Z1el der PrälaturGDıieser formale
Aspekt des Verhältnisses der Gläubigen Z Personalprälatur Ist elbstverständlich
nıcht Ure mıt deren Errichtung vorgegeben. Erst en Akt Ireiwıllıger Eingliederung
ann ıhn Schaltfen Denn WEeNN auch dıe Miıtarbeit der pastoralen Zielsetzung der
Prälatur kohärent ist mıt der erufung, dıe WIT In der aufTtfe empfTfangen aben, ist
S1e dennoch nıcht verpflichtend. Wıe WIT oben schon gesehen aben, stellt dıe fre1-
wılliıge Eıingliederung In eıne hıerarchische Instıtution nıchts Ungewöhnlıiches dar,
das geschıeht Ja auch In eıner normalen Dıiözese.
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VI Das Verhältnis der Personalprälaturen ZUT Ortskirche

Eın anderes Problem, das, solange CS ungeklärt bleıbt, möglıicherweise dıe Irıch-
(ung weıterer Personalprälaturen bremst, annn arın bestehen, dass INa dıe Exı1ıstenz
eiıner hlerarchıschen Instiıtution, dıe ihr pastorales /Ziel nıcht etwa bloß ach innen,
sondern 1Im Raum eiıner Ortskırche verfolgt, als anomal angesehen wiırd, we1ıl INan

der Auffassung Ist, ass eiıne kırchliche Jurisdiktionseimheit nıcht ıhre Pastoral In e1-
CT anderen ausüben urife

Hıer 1L11USS 1111l aufpassen, ass INan sıch nıcht unbemerkt mıtreißen lässt VON e1-
NT Auffassung der Pastoral der Kırche, als handle CS sıch E1igentumsansprüche
autf Personen. Das würde dıe legıtıme Freiheıt der Gläubigen ersticken. 1eiImenNnr hat
sıch dıe Seelsorge der Natur des Gottesvolkes ANZUDASSCH. Von ıhm Sagl das Konzıl
»Seınem Stande eıgnet dıe Ur und dıe Freiheıt der Kınder Gottes.«

Dıie Pastoral der Kırche, iıhre Organısatıon und jedes ıhrer rojekte INUSS, der
Natur der christliıchen Berufung entsprechen und tatsaächlıc wırksam se1nN,
sehr ohl dıe Freiheit der Gläubigen VOT ugen en S1e lassen sıch nıcht esseln
Urc Iramme Organısationsschemata. /7u en, eıne Teıilkırche könne ıhre e11s-
sendung für iıhre Gläubigen exklusıv EK  CH, nıcht aber für dıe Gläubigen eıner
deren Teılkırche, weıl CS sıch andernfalls eıne unerlaubte Eiınmischung In deren
Pastoral handle, würde bedeuten, ass 111all dıe Realıtät nıcht egrıffe.

Es genugt, sıch eınen allfahrtsort innerhalb eiıner Teıilkırche vorzustellen, der als
Pılger äubıge anderer Teilkırchen anzıeht. Sıe kommen und nehmen ult 1im
Heılıgtum teıl, VOT em der Feıer der Eucharıstıe, und S1e. empfangen das uhbsa-
krament. Diese pastorale Aktıvıtät Wallfahrtsort der konkreten Teilkırche wırkt
csehr mMerTrkliıc auf dıe normale Seelsorge der anderen Teıilkırchen eın DIie Tatsache,
ass gläubıge Pılger VO  S anderswoher später Hause iıhrerseıts wırken WI1Ie eın Sau-
erte1g und nıcht dıe Seelsorgspriester VO Wa  al  sort, mındert nıcht 1mM Gering-
Ssten deren Wırksamkeıt, den Eıinfluss der Pastoral der eınen auf die anderen
Te1ilkırchen

Gileichfalls können WIT denken eın orobes medizınısches Zentrum auf dem Ge-
Jeft eıner Teılkırche, eıne außerst wırksame Krankenseelsorge entwıckelt WITd.
Sıcher wırd cdieses Zentrum auch V OI Gläubigen anderer Teilkırchen aufgesucht, und
S1e erfahren den Nutzen elıner olchen Pastoral. Damıt wırkt dıe Pastoral der eınen
Telilkırche offensıchtliıch hıneın In dıe der anderen.

Wenn eıne Dıiözese 1Im ntersch1e: anderen ber eıne Theologische
verfügt, ber eın theologisch-wissenschaftlıches oder katechetisches Instıtut oder
dergleichen, werden selbstverständlıch auch äubıge anderer Diözesen diese p  o_
ralen Impulse empfangen, aufnehmen und nutzbar machen für ıhrer Seelsorgsaufga-
ben 1Im e1igenen Bereich

Diese Beıispiele sollen 11UT das Prinzıp der Freiheit unterstreichen, das alle Seel-
den Gläubigen bestimmt. Dıie Pastoral wırd VON der kırchliıchen Autorıtät

9,
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organısıert; Wırklıichkeit aber wırd S1Ee erst In dem Mall, als dıe Gläubigen SIEe dUus»S$s
voller Freıiheıit annehmen. nen steht dıe unbedingte Freıiheıit Z  s alle vorhandenen
ngebote pastoraler Zuwendung durchzugehen und sıch gof. für dıe entscheıden,
dıe S1e iIm 1INDIIC auf ıhr persönlıches eW1geES eıl und ıhren apostolıschen Eıinsatz
für besonders WEC  12 halten

DiIe kanonıschen Normen wollen In gee1gneter Weiıise dıe Elemente ausdrücken,
dıe für dıe pastorale Tätıgkeıt der Kırche VOoN Belang SInd, damıt es sıch geordneentfalte, Was dem Seelenheil dıent; denn das ist das oberste Gesetz der Kırche Diese
normatıve og1 präzısıiert bezüglıch der Personalprälaturen: » DIe Statuten en
ebenso das Verhältnıis der Personalprälatur den Ortsordinarien bestimmen, ın
deren Teılkırchen dıe Prälatur ihre seelsorglichen Oder mi1iss10oNarıschen Cn ach
vorausgehender Zustimmung des Dıiözesanbischofs ausübt oder auszuüben beab-
sichtigt.«“V es Mısstrauen WwWare JeTr völlıg unangebracht Es reicht völlıg dUS,
sorgfältig dıe Statuten eıner erriıchtenden Personalprälatur auszuarbeıten bZw
prüfen Dann erg1bt sıch keıne efahr, dass dıe Einheit der JTeıilkırche irgendeinen
Schaden eıde, WIe das Schreiben der Glaubenskongregation ( OoMMUNILONLS noti0o
euttlic usführt »Soll der Aspekt der kırchlichen Communi1o0 dıe Eıinheıt In der
erschıedenheit vollständiıger In den 1(@ kommen, 1L11USS bedacht werden. ass
E Urc dıe apostolısche Autorität für besondere pastorale Aufgaben errichtete m-
stıtutionen und Gemeinschaften g1bt Dıiese gehören als solche ZUrT Gesamtkırche.,
wıewohl iıhre Mıtgliıeder auch Mıtglieder der Teıiılkırchen SInd, innerhalb derer S1e le-
ben und wırken. Diese Zugehörigkeıt den Teıilkirchen Iindet, der ıhr eigenen Fle-
xzıbıilität entsprechend, ıhren USAruC In unterschıiedlichen Rechtsformen Das tut
der 1Im Bıschof gründenden Eıinheıiıt der Teıilkırche nıcht 1Ur keiınen Abbruch, sondern
rag dazu bel, dieser Eıinheiıt dıe für dıe Communio charakteristische innere 1S
und Verschiedenheit verleihen.«  41 In dıesem Sinne sınd Personalprälaturen eın
Dienstangebot der Weltkıirche ZU Wohl der Teıiılkirchen

Wenn WITr VonNn der ene der Prinziıpien auf dıe der konkreten Wırklichkeit 1naD-
ste1gen, bestätigt dıe schon erwähnte Ansprache des Papstes Johannes Paul I1 g _
genüber den Gläubigen der Personalprälatur Opus De1l ıe Iruchtbare Wırkung der
pastoralen Aktıvıtät VOoNn Personalprälaturen nnerha der Teıilkirchen: » Dıiese hıe-
rarchısche Natur des Opus Del, dıe Urc dıe Apostolıische Konstitution, mıt der ich
dıe Prälatur errichtet habe, geschaffen wurde (vgl Apostolısche Konstitution Ut SIlt,
28 I bletet Anhaltspunkte für pastorale Überlegungen, dıe reich praktı-schen Anwendungen SInd. In erster Linie möchte ich hervorheben, ass dıe Z
gehörıigkeıt der Laienmitglieder sowohl iıhrer Jeweiligen Teıilkirche als auch ZUT
Prälatur, in der SI eingegliedert SInd, ZUT olge hat, ass dıe besondere dendung der
Prälatur ın dıie Evangelısıerungsbemühungen jeder Teilkırche mündet, WI1e 1e6Ss das
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IL Vatıkanısche Konzıl vorgesehen hat, qals CS dıe Eınrıchtung der Personalprälaturen
INs Auge fasste.«*  Z

Der Konzilsentwurf ewah angesıichts der gewaltıgen Herausforderungen dıe
Pastoral Begınn des drıtten Jahrtausends seıne Aktualıtät. Die TODIeEemMe
harren dringend der Lösung. Dıie 1gur der Personalprälatur 1st eıne Möglıichkeıt und
Chance, nıcht für alles, aber für manches und vielleicht tfür vieles etiwa für eiıne 1nN-
nerdeutsche oder innereuropälsche s1iam- oder Türkenmissıon jedenfalls kann Ss1e
eın orober Gewınn seın für dıe Kırche

sprache VO März 2001, Nr. In q.a.0 (Anm 16)


